Deutscher Bundestag 
4. Wahlperiode 


Drucksache 


Bundesrepublik Deutschland 

Der Bundeskanzler Bonn, den 12. Dezember 1961 

6 — 68040 — 6479/61 


An den Herrn 

Präsidenten des Deutschen Bundestages 


Betr.: Europäische Wirtschaftsgemeinschaft; 

hier: Vorschlag der Kommission für eine Verord- 
nung über die schrittweise Errichtung einer 
gemeinsamen Marktorganisation für Obst und 
Gemüse 


Als Anlagen übersende ich gemäß Artikel 2 Satz 2 des Ge- 
setzes zu den Verträgen vom 25. März 1957 zur Gründung der 
Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft und der Europäischen 
Atomgemeinschaft vom 27. Juli 1957 (BGBl. II S. 753) den Vor- 
schlag der Kommission der Europäischen Wirtschaftsgemein- 
schaft für 

eine Verordnung über die schrittweise Errichtung einer 
gemeinsamen Marktorganisation für Obst und Gemüse 
(Anlage 1) 

sowie eine Aufzeichnung der Bundesregierung über den 
wesentlichen Inhalt dieses Vorschlags (Anlage 2). 

Der Rat der Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft ersuchte am 
27. Juli 1961 das Europäische Parlament um eine Stellung- 
nahme zu dem Verordnungsvorschlag und überwies ihn an den 
Sonderausschuß für Landwirtschaft zur weiteren Prüfung. Nach 
Anhörung des Europäischen Parlaments wird der Rat der Euro- 
päischen Wirtschaftsgemeinschaft über den Vorschlag be- 
schließen. 


Der Stellvertreter des Bundeskanzlers 

Ludwig Erhard 


Drude: Bonner Universitäls-Buchdruckerei, Bonn 
Alleinvertrieb: Dr. Hans Heger, Bad Godesberg, 
Postfach 821, Goethestraße 54, Tel. 6 35 51 
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Anlage 1 


Vorschlag einer Verordnung 
über die schrittweise Errichtung einer gemeinsamen 
Marktorganisation für Obst und Gemüse 


DER RAT DER EUROPÄISCHEN WIRTSCHAFTS- 
GEMEINSCHAFT — 

gestützt auf den Vertrag zur Gründung der Euro- 
päischen Wirtschaftsgemeinschaft und insbesondere 
auf die Artikel 42 und 43, 

auf Vorschlag der Kommission, 

nach Stellungnahme des Europäischen Parlaments 
und 

in Erwägung nachstehender Gründe: 

Das Funktionieren und die Entwicklung des Gemein- 
samen Marktes für landwirtschaftliche Erzeugnisse 
bedürfen der Gestaltung einer gemeinsamen Agrar- 
politik, zu der insbesondere für die einzelnen Er- 
zeugnisse eine gemeinsame Organisation der Agrar- 
märkte gehören muß. 

Die Erzeugung von Obst und Gemüse stellt einen 
wichtigen Faktor im landwirtschaftlichen Einkommen 
dar, und es muß daher angestrebt werden, auf einem 
für die Erzeuger angemessenen Preisniveau das 
Gleichgewicht zwischen Angebot und Nachfrage 
unter Berücksichtigung des Handels mit dritten Län- 
dern herzustellen. 

In Anbetracht der Eigenart dieses Marktes ist eine 
gemeinsame Marktorganisation in Form gemein- 
samer Wettbewerbsregeln am ehesten geeignet, die 
Märkte und Preise zu stabilisiieren und eine Spe- 
zialisierung innerhalb der Gemeinschaft zu fördern. 

Bei dieser Zielsetzung sind als vordringliche Maß- 
nahme zur schrittweisen Einführung gemeinsamer 
Wettbewerbsregeln gemeinsame Qualitätsnormen 
festzulegen, die fortschreitend auf Obst und Gemüse, 
und zwar im Handelsverkehr zwischen den Mitglied- 
staaten und in der Folge auch auf die gleichen Er- 
zeugnisse im Großhandel innerhalb der Erzeuger- 
länder, anzuwenden sind. 

Durch diese Normen sollen Erzeugnisse von unzu- 
reichender Qualität vom Markt ausgeschlossen und 
die Erzeugung auf Sorten ausgerichtet werden, die 
den Markterfordernissen besser entsprechen, sowie 
die Handelsbeziehungen auf der Grundlage lauteren 
Wettbewerbs erleichtert werden, damit auf diese 
Weise zur Stabilisierung der Preise und zu einer 
größeren Rentabilität der Erzeugung beigetragen 
wird. 

Damit die Preise auf den Märkten der Gemeinschaft 
stabil bleiben, müssen die gemeinsamen Qualitäts- 
normen auch für Einfuhren aus dritten Ländern 
gelten. 


Wenn eine gemeinsame Marktorganisation in Form 
gemeinsamer Wettbewerbsregeln errichtet wird, 
müssen die in den Mitgliedstaaten bestehenden Bei- 
hilfesysteme überprüft und alle Beihilfen beseitigt 
werden, die zu einer Verfälschung der Wettbewerbs- 
bedingungen und einer Beeinträchtigung des Han- 
dels zwischen den Mitgliedstaaten führen können; 
um dies zu erreichen, müssen die Artikel 92 bis 94 
des Vertrages auf den Obst- und Gemüsemarkt an- 
gewendet werden. Die vorgenannten Maßnahmen 
zur Errichtung einer Marktorganisation müssen 
durch die Beseitigung der Hindernisse für den 
Warenverkehr ergänzt werden; für die Beseitigung 
der mengenmäßigen Beschränkungen oder Maßnah- 
men gleicher Wirkung und den Verzicht auf die in 
Artikel 44 des Vertrages vorgesehenen Schutzmaß- 
nahmen ist die Einteilung der Erzeugnis(se in Han- 
delsklassen nach den gemeinsamen Qualitätsnormen 
maßgebend. 

Es erscheint angebracht, die gemeinsame Markt- 
organisation für Obst und Gemüse /innerhalb von 
sechs Jahren vollständig zu errichten; die Zölle zwi- 
schen den Mitgliedstaaten müssen also bis zu die- 
sem Zeitpunkt beseitigt und der Gemeinsame Zoll- 
tarif vollständig in Kraft getreten sein. — 


HAT FOLGENDE VERORDNUNG ERLASSEN: 

A r t /i k e 1 1 

Um fortschreitend den Gemeinsamen Markt und 
die gemeinsame Agrarpolitik zu verwirklichen, wird 
schrittweise eine gemeinsame Marktorganisation für 
Obst und Gemüse errichtet, die gemeinsame Quali- 
tätsnormen für jedes Erzeugnis oder für jede Gruppe 
von Erzeugnissen umfaßt. 

Artikel 2 

1. Die im Anhang II aufgeführten gemeinsamen 
Qualitätsnormen finden ab 1. Juli 1962 auf die in 
Anhang I genannten Erzeugnisse Anwendung. 

2. Die den gemeinsamen Qualitätsnormen unter- 
liegenden Erzeugnisse können zum Verkehr zwi- 
schen den Mitgliedstaaten und zur Einfuhr aus drit- 
ten Ländern nur zugelassen werden, wenn sie den 
genannten Vorschriften entsprechen. 

Artikel 3 

Die gemeinsamen Qualitätsnormen werden 
schrittweise auf die Erzeugnisse im Großhandel an- 
gewandt, wenn sie für den Verbrauch auf dem Bin- 
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nenmarkt des erzeugenden Mitgliedstaates bestimmt 
sind. 

Bedingungen, Einzelheiten und Zeitfolge dei 
Anwendung werden vom Rat nach dem in Artikel 43 
des Vertrages vorgesehenen Verfahren festgelegt. 

Artikel 4 

1. Der Rat entscheidet mit qualifizierter Mehrheit 
auf Vorschlag der Kommission, welche Erzeugnisse 
noch in den Anhang I aufzunehmen sind; er legt 
für diese Erzeugnisse die gemeinsamen Qualitäts- 
normen, den Zeitpunkt ihres Inkrafttretens und, so- 
weit erforderlich, den in Artikel 9 Absatz 1 vorge- 
sehenen Zeitplan fest. 

2. Die Kommission entscheidet nach Anhörung der 
Mitgliiedstaatein über Änderungen der Qualitäts- 
norriiefn, die durch die Fortentwicklung der Ver- 
marktung sverfahren erforderlich werden. 

Artikel 5 

1. Der ausführende Mitgliedstaat unterzieht die 
Erzeugnisse, bevor sie sein Hoheitsgebiet verlassen, 
einer Qualitätskontrolle. 

Die von dem ausführenden Mitgliedstaat mit 
der Kontrolle beauftragte Stelle erteilt für jede kon- 
trollierte Partie eine Bescheinigung über die Han- 
del'sklasse, aus der hervorgeht, daß Qualität und 
zuerkannte Handelsklasse des Erzeugnisses zum 
Zeitpunkt der Kontrolle den gemeinsamen Vor- 
schriften entsprechen. 

Die Bescheinigung begleitet die Ware bis zu 
ihrem Bestimmungsort. 

2. Der einführende Mitgliedstaat kann durch seine 
Kontrollstelle nachprüfen, ob die Handelsklasse des 
aus einem anderen Mitgliedstaat eingeführten Er- 
zeugnisses mit den Angaben über die Handelsklasse 
in der Bescheinigung der Kontrollstelle des ausfüh- 
renden Mitgliedstaates überednstimmt. 

A r t i k e 1 6 

Die Kommission setzt nach Anhörung der Mit- 
gliedstaaten bis zum 1. Juli 1962 die Einzelheiten 
der Durchführung von Artikel 5 fest, um insbeson- 
dere eine Koordinierung der Kontrollstellen und 
eine einheitliche Auslegung und Anwendung der 
gemeinsamen Qualitätsnormen zu gewährleisten. 

Artikel 7 

Die Bestimmungen der Artikel 92 bis 94 des 
Vertrages finden auf die Herstellung und Ver- 
marktung der Waren der Kapitel 07.01 und 08.02 bis 
08.09 des Brüsseler Zolltarifschemas Anwendung. 

Artikel 8 

1. Die zwischen den Mitgliedstaaten geltenden Ein- 
fuhrzölle auf die Waren der Kapitel 07.01 und 08.02 


bis 08.09 des Brüsseler Zolltarifschemas werden bis 
zu ihrer Beseitigung am 1. Januar 1967 ischrittweise 
gesenkt. 

Diese Zollsenkung wird jährlich in der Weise 
durchgeführt, daß die bei den einzelnen Erzeug- 
nissen angewandten Zölle wie folgt herabgesetzt 
werden; 

a) am 1. Januar 1962 für die am 1. Januar 1961 
liberalisierten Erzeugnisse um mindestens 
30 V. H. und für die zu diesem Zeitpunkt 
nicht liberalisierten Erzeugnisse um 35 v, H. 
gegenüber den in Artikel 14 Abs. 1 des Ver- 
trages angegebenen Ausgangszollsätzen; 

b) am 1. Januar 1964 für alle Erzeugnisse um 
mindestens 60 v. H. gegenüber den Aus- 
gangszollsätzen. 

^UilC lliUÖÖtiil jaiiiilL.ll illliiUCbLtiilb Ulli iVJ V.O. 

des Ausgangszollsatzes gesenkt werden. 

2. Die Zollsätze des Gemeinsamen Zolltarifs für 
die gleichen Erzeugnisse werden unbeschadet Ar- 
tikel 23 Absatz 1 Buchstabe a des Vertrages vom 
1. Januar 1967 an in vollem Umfang angewendet. 
Die Angleichung der einzelstaatlichen Zölle an den 
Gemeinsamen Zolltarif erfolgt zu den in Absatz 1 
dieses Artikels vorgesehenen Zeitpunkten und ent- 
sprechend den in Artikel 23 Absatz 1 Buchstaben b 
und c des Vertrages vorgesehenen Modalitäten. 


Artikel 9 

1 . Die mengenmäßigen Einfuhrbeschränkungen 
und Maßnahmen gleicher Wirkung sowie die in 
Artikel 44 des Vertrags vorgesehenen Mindestpreise 
werden im Handelsverkehr zwischen den Mitglied- 
staaten für die entsprechend den Bestimmungen die- 
ser Verordnung in Handelsklassen eingeteilten Er- 
zeugnisse gemäß dem im Absatz 2 dieses Artikels 
vorgesehenen Zeitplan beseitigt. 

2. Die im vorstehenden Absatz genannten Maß- 
nahmen werden beseitigt; 

a) bei den Erzeugnissen der „Sonderklasse" bis 
zum 1. Juli 1962, 

b) bei den Erzeugnissen der Handelsklasse „1" 
bis zum 1. Januar 1964, 

c) bei den Erzeugnissen der Handelsklasse „11" 
bis zum 1. Juli 1965. 


Artikel 10 

Die Mitgliedstaaten treffen alle Maßnahmen zur 
Angleichung ihrer Rechts- und Verwaltungsvor- 
schriften, damit die Bestimmungen dieser Verord- 
nung tatsächlich durchgeführt werden können. 


Artikel 11 

Diese Verordnung ist in allen ihren Teilen ver- 
bindlich und gilt unmittelbar in jedem Mitgliedstaat. 
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Anhang I 

Zum Frischverzehr bestimmte Erzeugnisse 

Brüsseler Zolltarifschema 

07.01 B. I Blumenkohl 

07.01 N. Tomaten 

08.06 A. Apfel 

08.06 B. Birnen 

ex 08.07 B. Pfirsiche 
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Anhang II/l 


EUROPÄISCHE 

WIRTSCHAFTSGEMEINSCHAFT Brüssel, den 8. Juni 1961 

Kommission 


Gemeinsame Qualitätsnormen für 
Blumenkohl, 

der innerhalb der Gemeinschaft in den Handel gebracht wird 


1. Definition der Erzeugnisse 

Diese Normvorschrift gilt' für den Blütenstand der 
Brassica Oleracea L. var. botrytis L. 


II. Qualitätsmerkmale 

A. Allgemeines 

Die Normvorschrift soll die Qualitäten festlegen, 
die zur Abgabe an den Verbraucher im frischen Zu- 
stand bestimmter Blumenkohl in der Versandstufe, 
also nach Aufmachung und Verpackung, aufweisen 
muß. 

B. Mindestmerkmale 

Der Blütenstand muß sein: 

— von frischem Aussehen, 

— ganz, 

— gesund, 

■ — sauber, insbesondere frei von Rückständen von 
Dünger oder Behandlungsmitteln, 

— ■ frei von anormaler äußerer Feuchtigkeit, 

— frei von fremdem Geruch oder Geschmack, 

— bei der Verpackung frei von Fremdkörpern. 

C. Handelsklassen 

Blumenkohl wird nach seinen Qualitätsmerkmalen 
in die nachstehenden drei Handelsklassen eingeteilt. 

i) Sonderklasse 

Blumenkohl dieser Handelsklasse muß von beson- 
derer Qualität sein. Die Blätter müssen ein frisches 
Aussehen haben. 

Er muß die für die Sorte typische Form, Größe und 
Farbe aufweisen. 

Der Blütenstand muß sein: 

— dicht geschlossen, fest, kompakt, 

— dicht in den Dolden, 

— von gleichmäßig weißer oder leicht kremiger 
Farbe. 


ii) Handelsklasse J 

Blumenkohl dieser Handelsklasse muß von guter 
Qualität sein. Die Blätter müssen ein frisches Aus- 
sehen haben. Jedoch sind zulässig: 

— ein leichter Form- oder Entwicklungsfehler, 

— ein leichter Farbfehler. 

In jedem Fall muß Blumenkohl sein: 

— fest, 

— dicht in den Dolden, 

— von weißer oder elfenbeinweißer Farbe (ausge- 
schlossen jede andere Farbe), 

— frei von Fehlern wie: Flecken, eingewachsenen 
Blättern im ßlütenstand, Flaum, Beschädigungen 
durch Nagetiere, Insekten oder Krankheit, Frost- 
spuren, Quetschstellen. 

iii) Handelsklasse II 

Diese Handelsklasse umfaßt Blumenkohl von han- 
delsüblicher Qualität, der nicht in die höheren Han- 
delsklassen eingereiht werden kann. 

Er kann sein: 

— leicht verformt, 

— leicht offen, 

— von gelblicher Farbe. 

Er kann aufweisen: 

— leichte Brandstellen durch Sonneneinwirkung, 

I — höchstens fünf in die Dolden eingewachsene 
• kleine blassgrüne Blätter, 

— einen leichten Flaum (ausgeschlossen jeder 
< feuchte oder fettig anzufassende Flaum). 

Er kann ebenfalls zwei der folgenden Fehler auf- 
; weisen: 

— leichte Spur von Beschädigung durch Insekten, 
Nagetiere oder Krankheiten, 

1 — leichte Frostschäden an der Oberfläche, 

; — leichte Quetschstellen, vorausgesetzt, daß sie 
nicht für die Haltbarkeit der Ware schädlich sind 
I oder ihren Handelswert ernstlich beeinträchtigen. 
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in. Größeneinstufimg zarte blaßgrüiie und ganze Blätter zugelasson wer- 

den. 


Blumenkohl wird entweder nach dem größten Durch- 
messer im Querschnitt oder nach der Krümmung 
eingestuft. 

Die Mindestgröß(^ wird aut 11 cm Durchmesser oder 
13 cm Krümmung festgelegt, d(n' Unterschied zwi- 
schen dem kleinsten und dem größten Blumenkohl 
in ein und derselben Packung darf bei Messung nach 
Umfang 4 cm und bei Messung nach Krümmung 
5 cm nicht übersteigen. 


IV. Toleranzen 

A. Qualitätstoleranzen 

i) Sonderklasse: höchstens 5 v. H. der Stückzahl 
bei Blumenkohl, der nicht den vorstehenden Bedin- 
gungen entspricht, aber die Merkmale der Handels- 
klasse I aufweist. 

ii) Handelsklasse 1: höchstens 10 v. H. der Stück- 
zahl bei Blumenkohl, der nicht den vorstehenden 
Bedingungen entspricht, aber die Merkmale der 
Handelsklasse II aufweist. 

iii) Handelsklasse II: bis zu 10 v. H. der Stückzahl 
bei Blumenkohl, der nicht den vorstehenden Bedin- 
gungen entspricht, aber Fehler aufweist, die in 
keinem Fall die Ware ungeeignet zum Verbrauch 
machen. 

B. Größentoleranzen 

Toleriert werden bis zu 10 v. H. der Stückzahl bei 
Blumenkohl, der nicht den Größennormen entspricht. 
Jedoch mmssen die Größen innerhalb der nächst- 
höheren oder nächstniedrigeren Größe liegen, bei 
mindestens 10 cm Durchmesser oder 12 cm Krüm- 
mung für Blumenkohl der kleinsten Größenklasse. 

C. Toleranzkumiilierung 

In keinem Fall dürfen Qualitäts- und Größemtoloran- 
zen überschreiten: 

— 10 V. H. bei der Sonderklasse, 

— 15 v.H. bei den Handelsklassen I und 11. 


V. Verpackung und Aufmachung 

A. Art der Aufmachung 

Blumenkohl kann in dreierlei Weise aufgemacht 
werden: 

i) „im BlatF': Blumenkohl mit gesunden grünen 
Blättern in ausreichender Zahl und Länge, um den 
Blütenstand ganz zu umhüllen und zu schützen. Der 
Strunk muß leicht unterhalb der Schutzblätter ab- 
geschnitten sein. 

ii) „entblältert'' : Blumenkohl ohne Blätter und 
nicht genießbarem Teil des Strunkes. Es können 
höchstens fünf an den Blütenstand angewachsene 


iii) „umkränzt": Blumenkohl mit 3 cm über dem 
Blütenstand abgeschniltenea gesunden grünen Blät- 
tern. Der Strunk muß leicht unterhalb der Schutz- 
blätter abgc^sclinitten sein. 

B. Gleichartigkeit 

Di)-: Inhalt jedes Packstücks muß gleichartig scün und 
darf nur Blumenkohl der gleichen Qualität und der 
gleichen Größe aufweisen. Ferner müssen in ein 
und demselben Park stück die Exemplare der Sonder- 
klasse von gleichcu- Art und gleichmäßiger Farbe 
sein. 

C. Verpackung 

Blumenkohl muß eng verpackt sein. Jedoch darf die 
Ware nicht durch übermäßigen Druck beschädigt 
werden. Papier oder sonstiges verwendetes Material 
muß neu sein. Falls es Aufdrucke enthält, dürfen 
diefie nur auf der Außenseite angebracht S(ün, so 
daß sie sich nicht in unmittelbarer Berührung mit 
der Ware befinden. 

Bei der Sonderklasse muß die Verpackung besonders 
sorgfältig sein, um den optimalen Schutz der Ware 
zu gewährleisten. 


VI. Beschriftung 

Jedes Packstück muß nachstcihende Angaben ent- 
halten: 

A. Kennzeichnung 

Verpacker! ^ ^ ^ 

^Name und Adresse oder Firmenzeichen 
Versendcii'j 

B. Art der Ware („Blumenkohl") -- für geschlos- 
sene Verpackung. 

C. Herkunft des Erzeugnisses 

Erzeug Linysgebiet oder Bezeidinung de.s Landes, der 
Region oder des Ortes. 

D. Handelsmerkmale 

— Handelsklasse, 

I — Größe oder Stückzahl und Art der Größenmes- 
I sung. 

I 

I E. Amtliches Kontrollzeichen (fakultativ) 

! Sind die vorstehenden Angaben auf c'incm Etikett 
i gemacht, so muß dieses außen au de: Verpackung 
I befestigt sein und oin(' Größe von mindestens 
I 40 qcm halxm. 
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Anhang II/2 


EUROPÄISCHE 

WIRTSCHAFTGEMEINSCHAFT Brüssel, den 8. Juni 1961 

Kommission 


Gemeinsame Qualitätsnormen für 
Tomatenr 

die innerhalb der Gemeinschaft in den Handel gebracht werden 


1. Definition der Erzeugnisse 

Diese Norm vor schritt gilt für frische Tomaten der 
aus der Gattung „Lycopersicum Esculentum jMill," 
hervorgegangenen Sorten. 


11. Qualitätsmerkmale 

A. Allgemeines 

Die Normvorschrill soll die Qualitäten festlegen, die 
zur Abgabe an den Verbraudier im frischen Zustand 
bestimmte Tomaten, ausgenommen zur Verarbei- 
tung bestimmte Tomaten, in der Versandstufe, also 
nach Aufmachung und Verpackung, aufweisen müs- 
sen. 


B. Mindestmerkmale 

i) Die Tomaten müssen sein; 

— ganz 

■ — gesund 

— sauber (ohne Rückstände von Behandlungs- 
mitteln) 

— bei der Verpackung frei von Fremdkörpern 

— ohne anormale äußere Feuchtigkeit 

— ohne fremden Geruch oder Geschmack 

ii) Der Reifezustand muß so sein, daß die Tomaten 
Transport und Verladung aushalten, bis zum Ver- 
brauch in gutem Zustand bleiben und den Handels- 
erfordernissen am Bestimmungsort entsprechen. 

C. Handelsklassen 
i) Sonderklasse 

Die Tomaten dieser Handelsklasse müssen von be- 
sonderer Qualität sein. 

Sie müssen festes Fruchtfleisch haben und alle ihre 
Sorte kennzeichnenden Merkmale aufweisen. 

Sie müssen frei von Fehlern sein. Die Sorte „dos 
verts" ist ausgeschlossen. 


' Man unterscheidet; 

I 

, — runde Tomaten 

I — gerippte Tomaten, die von regelmäßiger Form 
I sind, aber Rippen haben, welche sich jedoch 

I nicht über mehr als der äußeren Entfernung 

zwischen Fruchtknoten und Stiel erstrecken 
j dürfen. 

ii) Handelsklasse 1 

Die Tomaten dieser Handelsklasse müssen von 
guter Qualität sein. 

Sie müssen ausreichend fest, frei von schweren Feh- 
lern sein und alle typischen Merkmale ihrer Sorte 
aufweisen. 

Sie können leichte Quetschstellen aufweisen. 

Ausgeschlossen sind frische oder vernarbte Risse 
und die offensichtlichen „dos verts". 

Man unterscheidet: 

— „runde" Tomaten 

— „gerippte" Tomaten. Diese Tomaten müssen je- 
doch regelmäßige Form haben. 

iii) Handelsklasse II 

Diese Handelsklasse umfaßt Tomaten handelsüb- 
licher Qualität, die nicht in die höheren Handels- 
klassen eingestuft werden können. 

Diese Tomaten können unregelmäßige Form haben 
und müssen den vorstehenden Mindesterfordernis- 
I sen entsprechen. 

I Sie müssen ausreichend fest sein und dürfen keine 
; frischen Risse aufweisen. 

’ Vernarbte Risse von 3 cm Länge höchstens sind 
zulässig. 


III. Größeneinstufung 

Die Größeneinstufung ist für Tomaten der Sonder- 
klasse vorgeschrieben. 

Die Größeneinstufung wird nach dem größten 
Durchmesser im Querschnitt gemessen. 
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Die Tomaten werden nach folgenden Normen in 
Größen eingeteilt: 

— von 35 mm einschließlich 

bis 40 mm ausschließlich 

— von 40 mm einschließlich 

bis 47 mm ausschließlich 

— von 47 mm einschließlich 

bis 57 mm ausschließlich 

— von 57 mm einschließlich 

bis 67 mm ausschließlich 

— von 67 mm einschließlich 

bis 77 mm ausschließlich 

— von 77 mm einschließlich 

bis 87 mm ausschließlich 

Die gerippten Tomaten der obersten Größenklasse 
können nicht in die Sonderklasse eingestuft werden. 
Bei den nicht nach der Größe sortierten Tomaten der 
Handelsklassen I und II muß der Mindestdurch- 
messer 35 mm betragen. 


IV. Toleranzen 

Toleranzen an Qualität und Größe sind in jedem 
Packstück für die nicht übereinstimmenden Erzeug- 
nisse zulässig. 

A. Qualitätstoleranzen 

i) Sonderklasse: 5 v. H. der Zahl oder des Ge- 
wichts bei Tomaten, die nicht den Merkmalen der 
Handelsklasse entsprechen, aber denen der unmit- 
telbar niedrigeren Handelsklasse (Handelsklasse I) 
bei höchstens 2 v. H. Tomaten mit Rissen. 

ii) Handelsklasse I: 10 v. H. der Zahl oder des Ge- 
wichts bei Tomaten, die nicht den Merkmalen der 
Handelsklasse entsprechen, aber denen der unmit- 
telbar niedrigeren (Handelsklasse II), bei höchstens 
5 V. H. Tomaten mit Rissen. 

iii) Handelsklasse II: lOv. H. der Zahl oder des 
Gewichts bei Tomaten, die nicht den Merkmalen der 
Handelsklasse entsprechen, aber für den Verbrauch 
geeignet sind. 

B. Größentoleranzen 

Für sämtliche Handelsklassen: 10 v, H. der Zahl 
oder des Gewichts der Tomaten pro Packstück, so- 
fern die Größe unmittelbar unter oder über der auf 
dem Packstück angegebenen liegt. 

C. Toleranzkumulierung 

In keinem Falle dürfen die Qualitäts- und Größen- 
toleranzen überschreiten: 

— 10 V. H. bei der Sonderklasse 

— 15 V. H. bei den Handelsklassen I und II 
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I V. Verpackung und Aufmachung 

; A. Gleichartigkeit 

‘ Der Inhalt jedes Packstückes muß gleichartig sein 
* und darf nur Tomaten gleichen Ursprungs, gleicher 
' Sorte und Qualität enthalten. Außerdem müssen die 
Tomaten der Sonderklasse und der Handelsklasse I 
' gleichmäßige Färbung und gleichen Reifegrad haben. 

I Sind Tomaten nach Größe sortiert, so darf jedes 
Packstück nur Tomaten gleicher Größe enthalten. 

B. Verpackung 

I Die Verpackung muß so beschaffen sein, daß sie 
j einen angemessenen Schutz der Ware gewährleistet. 

’ Bei der Sonderklasse und der Handelsklasse I muß 
i die Ware vom Boden, von den Seiten und gege- 
] benenfalls vom Deckel durch eine Schutzschicht ge- 
I trennt sein. 

Das im Innern der Verpackung verwendete Papier 
und das sonstige Verpackungsmaterial müssen neu 
und unschädlich sein. Falls sie Aufdrucke enthalten, 
dürfen diese nur auf der Außenseite angebracht 
sein, so daß sie sich nicht in unmittelbarer Berüh • 
rung mit der Ware befinden. 


VI. Beschriftung 

Jedes Packstück muß außen in lesbarer und nicht 
auslöschbarer Schrift folgende Angaben tragen: 

I A. Kennzeichnung 

Verpackung] 

f Name und Adresse oder Firmenzeichen 
Versand j 

j 

I B. Art des Erzeugnisses 

„Tomaten" (bei geschlossenen Verpackungen) 

i 

C. Herkunft des Erzeugnisses 

Erzeugungsgebiet oder Bezeichnung des Landes, der 
Region oder des Ortes 

D. Handelsmerkmale 

— Handelsklasse 

— gegebenenfalls Angabe „gerippt" 

— Größe oder Angabe „nicht nach Größe sortiert" 

E. Amtliches Kontrollzeichen (fakultativ) 

Sind die vorstehenden Angaben auf einem Etikett 
gemacht, so muß dieses außen an der Verpackung 
befestigt sein und eine Größe von mindestens 
40 cm- haben. 
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Anhang II/3 


EUROPÄISCHE 

WIRTSCHAFTSGEMEINSCHAFT Brüssel, den 8 , Juni 1961 

Kommission 


Gemeinsame Qualitätsnormen für Äpfel und Birnen, 
die innerhalb der Gemeinschaft in den Handel gebracht werden 


I. Definition der Erzeugnisse 

Diese Normvorschrift gilt für Tafeläpfel und Tafel- 
birnon als Frischobst der aus der Gattung „Pyrus 
Malus L." und „Pyrus Communis" hervorgegan- 
genen Sorten. 

II. Qualitätsmerkmale 

A. Allgemeines 

Die Normvorschrift soll die Qualitäten festlegen, 
die zur Abgabe an den Verbraucher im frischen 
Zustand bestimmte Tafeläpfel und Tafelbirnen, aus- 
genommen zur Verarbeitung bestimmte Äpfel und 
Birnen, in der Versandstufe, also nach Aufmachung 
und Verpackung, aufweisen müssen. 

B. Mindestmerkmale 

i) Die Früchte müssen sein: 

— ganz; 

— gesund (vorbehaltlich besonderer Bestimmun- 
gen für jede Handolsklasse) ; 

— sauber, ohne Rückstände von Behandlungs- 
niitteln; 

— bei der Verpackung frei von allen Fremd- 
körpern; 

— ohne anomale äußere Feuchtigkeit; 

— ohne fremden Geruch oder Geschmack. 

ii) Die Früchte müssen sorgfältig mit der Hand 
gepflückt worden sein und eine ausreichende Größe 
erreicht haben. Der Reifezustand muß so sein, daß 
die Früchte Transport und Verladung aushalten, bis 
zum Verbrauch in gutem Zustand bleiben und den 
Handelserfordernissen am Bestimmungsort entspre- 
chen. 

C. Handelsklassen 

i) Sonderklasse 

Die Früchte dieser Handelsklasse müssen von be- 
sonderer (Qualität sein. Sie müssen die für die Sorte 
typische Form, Größe und Farbe aufweisen und 
müssen noch ihren Stiel haben. 

Sie müssen treu von Fehlern sein. 


ii) Jiarjdelsklasse I 

Die Früchte dieser Handelsklasse müssen von guter 
Qualität sein. 

Sie müssen die typischen Merkmale der Sorte auf- 
weisen. Jedoch sind eine leichte Formabweichung, 
ein leichter Größenfehler oder Farbfehler zulässig. 
Der Stiel kann leicht beschädigt sein. 

Das Fruchtfleisch muß fehlerfrei sein. Doch sind 
Hautfehler, die das allgemeine Aussehen und die 
Haltbarkeit nicht beeinträchtigen können, für jede 
Frucht in folgenden Grenzen zulässig: 

— Verformungen in der Länge dürfen 2 cm nicht 
überschreiten; 

— bei den anderen Fehlern darf deren Gesamt- 
fläche 1 qcm nicht überschreiten, außer bei 
Schorf, der nicht größer als einen ^ '4 qcm sein 
darf; 

— Birnen dürfen nicht steinig sein. 

iii) Handelsklasse JI 

Diese Handelsklasse umfaßt Früchte von handels- 
üblicher Qualität, die nicht in die höheren Handels- 
klassen eingereiht werden können, aber den vor- 
stehend genannten Mindestmerkmalen entsprechen. 

Form-, Größen- und Farbfehler sind unter der Vor- 
aussetzung zulässig, daß die Früchte ihre Merkmale 
behalten. Der Stiel kann fehlen, wenn die Frucht- 
haut nicht beschädigt ist. 

Das Fruchtfleisch darf keine wesentlichen Fehler 
aufweisen. Jedoch sind Hautfehler für jede Frucht 
in den folgenden Grenzen zulässig: 

— Verformung in der Länge: höchstens 4 cm; 

— bei allen anderen Fehlern ist deren Fläche auf 
2,5 qcm begrenzt, außer bei Schorf, der nicht 
größer als 1 qcm sein darf. 


III. Größeneinstufung 

Die Größeneinstufung wird durch den Höchstdurch- 
messer im Querschnitt bestimmt. 

Abweichungen im Durchmesser der verschiedenen 
Früchte ein und derselben Packung sind auf 5 mm 
beschränkt: 


9 



Drucksache IV/79 


Deutscher Bundestag — 4. Wahlperiode 


1. bei Ware der Sonderklasse; 

2. bei Ware der Handelsklassen I und II, die in 
Lagen gelegt ist. 

Die Abweichung vom Durchmesser kann 10 mm bei 
Ware der Handelsklasse I in loser Verpackung be- 
tragen. 

Keine Begrenzung ist für Ware der Handelsklasse II 
in loser Verpackung gefordert. 

Die Größeneinstufung ist für Ware der Sonderklasse 
vorgeschrieben. 

Außerdem ist eine Mindestgröße für alle Handels- 
klassen nach folgenden Normen erforderlich; 


B. Größentoleranzen 

Für sämtliche Handelsklassen: 10 v. H. der Größe 
oder des Gewichtes der Früchte pro Packstück, so- 
fern die Größe unmittelbar unter oder über der auf 
dem Packstück angegebenen liegt. 

C. Toleranzkumulierung 

In keinem Falle dürfen die Toleranzen Qualitäts- 
und Größentoleranzen überschreiten: 

10 V. H. bei der Sonderklasse 

15 V. H. bei den Handelsklassen I und II. 

Alle vorgenannten Prozentsätze gelten bei Stich- 
proben. 


Äpfel 

Sonder- 

klassen 

I 

II 

Sorten mit großen 
Früchten 

65 mm 

60 mm 

55 mm 

andere Sorten 

60 mm 

55 mm 

50 mm 

Birnen 




Sorten mit großen 
Früchten 

60 mm 

55 mm 

50 mm 

andere Sorten 

55 mm 

50 mm 

45 mm 


Ausnahmsweise wird für den Versand von Sommer- 
birnen vor dem 1. August keine Mindestgröße ge- 
fordert. 


IV. Toleranzen 

Toleranzen an Qualität und Größe sind in jedem 
Packstück für nicht übereinstimmende Ware zuge- 
lassen: 

A. Qualitätstoleranzen 

i) Sonderklasse: 5 v. H. der Zahl oder des Ge- 
wichtes bei Früchten, die nicht den Merkmalen der 
Handelsklasse entsprechen, aber denen der unmit- 
telbar niedrigeren Handelsklasse (I) oder aus- 
nahmsweise den Merkmalen der Früchte, die inner- 
halb der Toleranzen dieser Handelsklasse zulässig 
sind. 

iij Handelsklasse 1: lOv. H. der Zahl oder des Ge- 
wichtes bei Früditen, die nicht den Merkmalen der 
Handelsklasse entsprechen, aber denen der niedri- 
geren Handelsklasse, ausnahmsweise den Merk- 
malen der in den Toleranzen dieser Handelsklasse 
zulässigen Früchte, 

iii) Handelsklasse II: 10 v. H. der Zahl oder des 
Gewichtes bei Früchten, die nicht den Merkmalen 
der Handelsklasse entsprechen, mit Ausnahme von 
Früchten, die offensichtlich zu faulen beginnen oder 
ausgesprochene Quetschstellen oder nicht vernarbte 
Risse aufweisen. 

In jedem Fall und für alle Handelsklassen dürfen 
die vorstehenden Toleranzen 2 v. H. an fehlerhaften 
oder wurmstichigen Früchten nicht überschreiten. 


V. Verpackung und Aufmachung 

A. Gleichartigkeit 

j Der Inhalt jedes Packstückes muß gleichartig sein 
I und darf nur Früchte der gleichen Herkunft, Sorte 
und Qualität und des gleichen Reifegrades ent- 
halten. 

I Bei der Sonderklasse erstreckt sich die Gleichartig- 
keit außerdem auf die Größe und die Farbe. 

B. Verpackung 

Die Verpackung muß so beschaffen sein, daß sie 
einen angemessenen Schutz der Ware gewährleistet. 

' Papier oder sonstiges Verpackungsmaterial müssen 
; neu und unschädlich sein. Falls das Verpackungs- 
I material Aufdrucke enthält, dürfen diese nur auf 
I der Außenseite angebracht sein, so daß sie sich 
* nicht in unmittelbarer Berührung mit der Ware be- 
: finden. 

Vl. Beschriftung 

Jedes Packstück muß außen in lesbarer und nicht 
auslöschbarer Schrift folgende Angaben tragen: 

(Bei Verpackungen von mehr als 15 kg müssen die 
Etikette eine Mindestgröße von 40 qcm haben.) 

A. Kennzeichnung 

Verpacker ] 

> Name und Adresse oder Firmenzeichen 
Versender j 

B. Art des Erzeugnisses 

I — „Äpfel" oder „Birnen" bei geschlossenen Pak- 
j kungen; 

— Name der Sorte bei der Sonderklasse und der 
Handelsklasse I. 

I C. Herkunft des Erzeugnisses 

; Erzeugungsgebiet oder Bezeichnung des Landes, der 
Region oder des Ortes. 

D. Handelsmerkmale 

— Handelsklasse 

— Größe oder Stückzahl (außer bei lose verpack- 
ter Ware). 

! E. Amtlidies Kontrollzeichen (fakultativ) 
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Anhang II/4 


EUROPÄISCHE 

WIRTSCHAFTSGEMEINSCHAFT Brüssel, den 8. Juni 1961 

Kommission 


Gemeinsame Qualitätsnormen für Pfirsiche, 
die innerhalb der Gemeinschaft in den Handel gebracht werden 


1. Definition der Erzeugnisse 

Diese No rmvor schritt gilt für Pfirsiche der aus der 
Gattung „Prunus Persica Sieb et Zuco" hervorge- 
gangenen Sorten. 

II. Quaiitätsmerkmale 

A. Allgemeines 

Die Normvorschrift soll die Qualitäten festlegen, die 
zur Abgabe an den Verbraucher im frischen Zustand 
bestimmte Pfirsiche, ausgenommen zur Verarbei- 
tung bestimmte Pfirsiche, in der Versandstufe, also 
nach Aufmachung und Verpackung, aufweisen müs- 
sen. 

B. Mindestmerkmale 

i) Die Früchte müssen sein: 

— ganz, 

— gesund, 

— sauber (ohne Rückstände von Behandlungs- 
mitteln), 

— bei der Verpackung frei von Fremdkörpern, 

— ohne anormale äußere Feuchtigkeit, 

— ohne fremden Geruch oder Geschmack. 

ii) Die Früchte müssen sorgfältig mit der Hand ge- 
pflückt worden sein und eine ausreichende Größe 
erreicht haben. Der Reifezustand muß so sein, daß 
die Früchte Transport und Verladung aushalten, bis 
zum Verbrauch in gutem Zustand bleiben und den 
Handelserfordernissen am Bestimmungsort entspre- 
chen. 

C. Handelsklassen 

ij Sonderklasse 

Die Früchte dieser Handelsklasse müssen von be- 
sonderer Qualität sein. Sie müssen die für das Er- 
zeugungsgebiet typische Form, Größe und Farbe 
aufweisen. 


I Sie müssen frei von Fehlern sein. 

i 

! ii) Handelsklasse 1 

Die Früchte dieser Handelsklasse müssen von guter 
Qualität sein. 

Sie müssen die für das Erzeugungsgebiet typischen 
Merkmale der Sorte aufweisen. Jedoch sind zu- 
lässig: 

— ein leichter Fehler in Form oder Größe, 

— ein leichter Farbfehler. 

Das Fruchtfleisch muß ohne jeden Fehler sein. Haut- 
fehler sind zulässig, vorausgesetzt, daß sie das Aus- 
sehen der Frucht und ihre Haltbarkeit nicht beein- 
trächtigen. 

Die Längsverformung darf 1 cm nicht überschreiten. 
Andere Fehler dürfen nicht größer als V 2 qcm sein. 

iii) Handelsklasse II 

Zu dieser Handelsklasse gehören die Früchte han- 
delsüblicher Qualität, die nicht in die höheren Han- 
delsklassen eingereiht werden können. 

Die Früchte müssen den vorstehend genannten Min- 
destanforderungen entsprechen. 

Hautfehler, die das Aussehen und die Haltbarkeit 
nicht beeinträchtigen, sind zulässig, sofern sie 2 cm 
Länge bei der Längsverformung oder 1,5 qcm der 
Gesamtfläche bei allen anderen Fehlern nicht über- 
schreiten. 

III. Größeneinstufung 

i 

; Die Größeneinstufung erfolgt 

— entweder nach dem Umfang 

— oder nach dem größten Durchmesser im Quer- 
schnitt. Für die Größeneinteilung der Früchte 
gelten folgende Normen: 


Umfang 


28 cm 

und darüber 





90 mm 

von 

25 

cm 

einschl. 

bis 

28 

cm 

ausschl. 

von 

81 

von 

23 

cm 

einschl. 

bis 

25 

cm 

ausschl. 

von 

74 

von 

21 

cm 

einschl. 

bis 

23 

cm 

ausschl. 

von 

68 

von 

19 

cm 

einschl. 

bis 

21 

cm 

ausschl. 

von 

62 

von 

17,5 cm 

einschl. 

bis 

19 

cm 

ausschl. 

von 

56 

von 

16 

cm 

einschl. 

bis 

17,5 cm 

ausschl. 

von 

50 


Kennzeich- 


Durchmesser nung 

und darüber AAAA 

mm einschl. bis 90 mm ausschl. AAA 

mm einschl. bis 81 mm ausschl. AA 

mm einschl. bis 74 mm ausschl. A 

mm einschl. bis 68 mm ausschl. B 

mm einschl. bis 62 mm ausschl. C 

mm einschl. bis 56 mm ausschl. D 
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Die für die Sonderklasse zulässige Mindestgröße 
beträgt 17,5 cm Umfang und 56 mm Durchmesser. 

Ferner sind Pfirsiche mit einem Umfang von 
15/16 cm oder einem Durchmesser von 47/50 mm 
bis zum 31. Juli zulässig, ausgenommen Ware der 
Sonderklasse, 

Die Größeneinstufung ist für alle Handelsklassen 
vorgeschrieben. 


IV. Toleranzen 

Toleranzen an Qualität und Größe sind in jedem 
Packstück für nichtübereinstimmende Ware zuge- 
lassen. 

A. Qualitätstoleranzen 

i) Sonderklasse: 5 v. H. der Zahl oder des Ge- 
wichts bei Früchten, die nicht den Merkmalen ihrer 
Handelsklasse, aber denen der unmittelbar folgen- 
den Handelsklasse entsprechen. 

ii) Handelsklasse I: 10 v. H. der Zahl oder des Ge- 
wichts bei Früchten, die nicht den Merkmalen ihrer 
Handelsklasse, aber denen der Handelsklasse II 
entsprechen. 

iii) Handelsklasse II: lOv. H. der Zahl oder des 
Gewichts bei Früchten, die nicht den Mindestmerk- 
malen entsprechen, aber für den Verbrauch geeig- 
net sind. 

B. Größentoleranzen 

Bei sämtlichen Handelsklassen: 10 v. H. der Zahl 
oder des Gewichts der Früchte pro Packstück, und 
zwar bis zu 1 cm über oder unter der auf dem Pack- 
stück angegebenen Größe. 

C. Toleranzkumulierung 

In keinem Falle dürfen die Qualitäts- und Größen- 
toleranzen überschreiten: 

10 V. H. bei der Sonderklasse 
15 V. H. bei der Handelsklasse I. 

V. Verpackung und Aufmachung 

A. Gleichartigkeit 

Der Inhalt jedes Packstücks muß gleichartig sein; 
jedes Packstück darf nur Früchte der gleichen Sorte, 
Qualität, Reife und Größe enthalten; bei der Son- 
derklasse ist auch gleichmäßige Farbe vorgeschrie- 
ben. 


B. Verpackung 

Die Verpackung in einer einzigen Lage ist für die 
Sonderklasse vorgeschrieben, außer auf besonderes 
Verlangen des Einfuhrlandes. 

Die Verpackung muß so beschaffen sein, daß sie 
einen angemessenen Schutz der Ware gewährleistet. 
Frische Blätter und Zweige sind zur Vervollkomm- 
nung der Aufmachung zulässig. 

Das im Innern der Verpackung verwendete Papier 
muß neu und unschädlich sein. Falls es Aufdrucke 
enthält, dürfen diese nur auf der Außenseite ange- 
bracht sein, so daß sie sich nicht in unmittelbarer 
Berührung mit der Ware befinden. 


VI. Beschriftung 

Jedes Packstück muß außen in lesbarer und nicht 
auslöschbarer Schrift folgende Angaben tragen: 

A. Kennzeichnung 

Verpackerl 

V Name und Adresse oder Firmenzeichen 
Versender] 


B. Art des Erzeugnisses 

— „Pfirsiche'' (bei geschlossenen Verpackungen) 

— Name der Sorte bei der Sonderklasse und der 
Handelsklasse I. 


C. Herkunft des Erzeugnisses 

Erzeugungsgebiet oder Bezeichnung des Landes, der 
Region oder des Ortes. 


D. Handelsmerkmale 

— Handelsklasse 

— Größe oder Stückzahl (außer bei lose verpack- 
ter Ware). 

E. Amtliches Kontrollzeichen (fakultativ) 

Sind die vorstehenden Angaben auf einem Etikett 
gemacht, so muß dieses außen an der Verpackung 
befestigt sein und eine Größe von mindestens 
40 qcm haben. 
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Anlage 2 


Aufzeichnung 

der Bundesregierung zu dem Vorschlag der Kommission der 
EWG für eine Verordnung über die schrittweise Errichtung 
einer gemeinsamen Marktorganisation für Obst und Gemüse 


Der Vorschlag sieht die Einführung allgemeiner 
Wettbewerbsregeln und die Einhaltung von Qua- ! 
litätsnormen vor. Die Verordnung soll zunächst 
gelten für Blumenkohl, Tomaten, Äpfel, Birnen und j 
Pfirsische. Im Laufe der Übergangszeit soll sie auch ' 
auf weitere Obst- und Gemüsearten ausgedehnt I 
werden. ■ 

Grundlage für die gemeinsamen Qualitätsnormen | 
sind die Arbeiten der Wirtschaftskommission für ! 
Europa (ECE) und der Produktivitätszentrale der | 
Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit ! 
und Entwicklung (OECD). j 

Die Kontrolle über die Einhaltung der Qiialitäts- I 
normen soll beim ausführenden wie beim einfüh- 
renden Mitgliedstaat liegen. Die Kommission soll | 
die Arbeit der Qualitätskontrollstellen koordi- : 
nieren. j 


Innerhalb der Gemeinschaft sollen mengenmäßige 
Einfuhrbeschränkungen und Maßnahmen gleicher 
Wirkung sowie die in Artikel 44 des Vertrages vor- 
gesehenen Mindestpreise in einer festgelegten Zeit- 
folge für bestimmte Handelsklassen aufgehoben 
werden. 

Bis zum 1. Januar 1967 sollen die Zölle zwischen 
den Mitgliedstaaten sowohl für die o. a. genannten 
fünf Produkte wie auch für die Obst- und Gemüse- 
arten der Kapitel 07.01, 08.02 bis 08.09 des Brüs- 
seler Zolltarifs aufgehoben werden. 

Der gemeinsame Außenzoll gegenüber den dritten 
Ländern soll am 1. Januar 1967 in Kraft treten. 

Die staatlichen Beihilfen der Mitgliedstaaten sollen, 
soweit sic wettbewerbsverfälschend wirken, ent- 
sprechend den Bestimmungen des Vertrages über 
Wettbewerbsregeln (Artikel 92 bis 94 des Ver- 
trages) abgeschafft werden. 
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